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FFrriieeddeennssggeebbeett
OO  HHeerrrr,,  mmaacchhee  mmiicchh  zzuumm  WWeerrkkzzeeuugg  

ddeeiinneess  FFrriieeddeennss,,
ddaassss  iicchh  LLiieebbee  üübbee,,  wwoo  mmaann  hhaasssstt,,

ddaassss  iicchh  vveerrzzeeiihhee,,  wwoo  mmaann  mmiicchh  bbeelleeiiddiiggtt,,
ddaassss  iicchh  vveerrbbiinnddee,,  wwoo  SSttrreeiitt  iisstt,,

ddaassss  iicchh  ddiiee  WWaahhrrhheeiitt  ssaaggee,,  wwoo  IIrrrrttuumm  iisstt,,
ddaassss  iicchh  GGllaauubbee  bbrriinnggee,,  wwoo  ZZwweeiiffeell  ddrroohhtt,,

ddaassss  iicchh  HHooffffnnuunngg  wweecckkee,,  
wwoo  VVeerrzzwweeiiflfluunngg  qquuäälltt,,

ddaassss  iicchh  LLiicchhtt  aannzzüünnddee,,  
wwoo  ddiiee  FFiinnsstteerrnniiss  rreeggiieerrtt,,

ddaassss  iicchh  FFrreeuuddee  bbrriinnggee,,  
wwoo  ddeerr  KKuummmmeerr  wwoohhnntt..

HHeerrrr,,  llaassss  mmiicchh  ttrraacchhtteenn,,
NNiicchhtt,,  ddaassss  iicchh  ggeettrröösstteett  wweerrddee,,

SSoonnddeerrnn  ddaassss  iicchh  ttrröössttee,,
nniicchhtt,,  ddaassss  iicchh  vveerrssttaannddeenn  wweerrddee,,

SSoonnddeerrnn  ddaassss  iicchh  vveerrsstteehhee,,
nniicchhtt  ddaassss  iicchh  ggeelliieebbtt  wweerrddee,,  

ssoonnddeerrnn  ddaassss  iicchh  lliieebbee..
DDeennnn  wweerr  ddaa  hhiinnggiibbtt,,  ddeerr  eemmppffäännggtt,,
wweerr  ssiicchh  sseellbbsstt  vveerrggiisssstt,,  ddeerr  fifinnddeett,,
wweerr  vveerrggiibbtt,,  ddeemm  wwiirrdd  vveerrzziieehheenn,,

UUnndd  wweerr  sstitirrbbtt,,  eerrwwaacchhtt  zzuumm  eewwiiggeenn  LLeebbeenn..
AAmmeenn..

Ausgewählt durch Heidrun Blank
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Auf ein Wort

Deus refugium nostrum / Gott ist unser Versteck
Mein nächster Ur‐

laub geht nach 
Kornelimünster bei Aa‐
chen. Da fahre ich öfters 
hin. Eine gute Freundin 
wohnt dort. Oft nehme 
ich meine Stöckchen 
und laufe auf dem 
Fennbahnradweg in die 

Eifel. Eine tolle Gegend. Man ist während 
der Wanderung in Deutschland, in Belgien 
und in den Niederlanden. Immer piepst das 
Handy, weil sich ein neues Netz 
ankündigt. Die Eifel mit ihren Ber‐
gen, Seen und kleinen Ortschaf‐
ten ist genau das Richtige für mich 
Flachlandindianer. Und manchmal 
fühle ich mich an die Serie ‚Mord 
mit Aussicht‘ erinnert. 

Wenn man nach Ostfriesland 
fährt, muss man unbedingt ein‐
mal nach Greetsiel. Wenn man ins 
Weserbergland fährt, sollte man 
sich Kloster Amelungsborn an‐
schauen. Und in der Eifel muss 
man nach Monschau. Ein kleines 
Städtchen mit alten Cafés und 
Souvenirshops. Der Ort ist ein 
Touristenmagnet. 

Das Eindrücklichste war für mich – wie 
kann es bei einem Pastor anders sein – die 
Kirche. Mitten im Dorf steht die Evangeli‐
sche Stadtkirche (Bild). Das ist in der katho‐
lischen Eifel etwas Besonderes. Sie ist klein. 
Ziemlich unscheinbar. Ganz schlicht. Ganz 
hell. Ich bin ganz begeistert. Immer wenn 
ich da bin, gehe ich in diese offene Kirche 
und bleibe ein bisschen drin. Wenn man 
hinausgeht und sich umdreht, steht auf dem 
Kirchturm über der Eingangstür ein Spruch:  
deus refugium nostrum. Auf deutsch: Gott 

ist unsere Zuflucht. Oder besser: Gott ist 
unser Versteck. Das steht im Psalm 46,2. 

Seit meinem ersten Besuch, kriege ich 
diesen Spruch nicht aus meinem Kopf. Der 
soll da auch unbedingt drin bleiben. Ich 
stelle mir vor, dass Gott einen ansieht und 
sagt: Da bist du ja. Ruh dich erst einmal 
aus. Leg deine Lasten ab, die dich beschwe‐
ren. Du bist bei mir herzlich willkommen. 
Atme erst einmal durch. Komm zur Ruhe. 
Bei mir bist du geborgen. Bei mir kannst du 
deine Akkus wieder aufladen. 

Ich wünsche allen SchülerInnen und 
LehrerInnen und allen anderen auch: 
Schöne Ferien. Ganz viel Refugium. 
Und Gottes Segen. 

Ingo Wiegmann
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„Viele magische Momente“
Diakonin Melanie Voß in St. Nicolai Cop‐
penbrügge feierlich aus dem Dienst verab‐
schiedet

Es war ein bewegender Gottesdienst in 
der St. Nicolai‐Kirche Coppenbrügge: Di‐

akonin Melanie Voß wurde von der stellver‐
tretenden 
Superintendentin An‐ 
drea Haase aus ihrem 
Dienst in den Gemein‐
den der Kirchenregion 
Ith und beim Kirchen‐
kreisjugenddienst (KKJD) 
verabschiedet. Zahlrei‐
che Wegbegleiter:innen 
waren gekommen, um 
gemeinsam auf ihr Wir‐
ken in den Gemeinden 
und im Kirchenkreis zu‐
rückzublicken.

Schon der Beginn 
setzte dabei einen star‐
ken persönlichen Akzent: Der Soundtrack 
aus den Harry‐Potter‐Filmen erklang – eine 
Hommage an Voß’ große Leidenschaft. Un‐

ter dem Motto „Magic Moments“ stand der 
gesamte Gottesdienst und griff viele beson‐
dere Erinnerungen auf.

Pastorin Martina Frost brachte die Stim‐
mung auf den Punkt: „Wir sind hier, um Dir 
Danke zu sagen. Und das ist mit vielen 
Emotionen verbunden.“ Auch Pastor Ingo 

Wiegmann würdigte Voß’ Wirken: „Du bist 
ein Segen für die Gemeinde. Wie gut, dass 
du hier gelandet bist und wie viel Segen 

durch dich spürbar wurde.“ Segen 
sei etwas Kraftvolles, sagte er – 
wie ein Rückenwind, der trägt. 
„Wir wünschen dir Segen, und 
zwar volle Pulle.“ Mit einem platt‐
deutschen Zuspruch schloss er: 
„Wes man nich bang, Gott is bi di.“

Für das Team erinnerte Diako‐
ninkollegin Andrea Gärtner an 
viele gemeinsame „magische Mo‐
mente“. Symbolisch überreichte 
sie eine Gryffindor‐Tasche, die von 
den Wegbegleiter:innen mit Erin‐
nerungen an die gemeinsame Zeit 
gefüllt wurde: „Danke für all die 

Der Nicolai United Choir untermalte den Gottesdienst musikalisch.

Die Diakoninnen Andrea Gärtner (von links) und Renata Friede 
übergaben zum Dank eine Tasche mit Erinnerungen. 

Alle Fotos: Thomas Schlenz

Kirchenvorstand
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besonderen Augenblicke, die du uns ge‐
schenkt hast.“

In der Aussegnung blickte Andrea Haase 
auf Voß’ Lebensweg zurück. Seit 2014 war 
sie im Kirchenkreis tätig, engagierte sich mit 
großem Herzblut für Kinder, Jugendliche 
und Familien. Bereits in ihrer eigenen Kon‐
firmandenzeit war sie als Teamerin aktiv. 
Über ihr Studium der Sozialpädagogik fand 
sie ihren beruflichen Weg, der sie schließ‐

lich in den kirchlichen Dienst führte. Frei‐
zeiten, Schulungen, Jugendarbeit und ihr 
Einsatz für Glaubensfragen prägten ihre Ar‐
beit nachhaltig. „Dir war wichtig, dass junge 
Menschen Orientierung finden und Glau‐
ben erleben können“, so Haase.

Nach der Aussegnung erklang das Lied 
„Herr, wir bitten: Komm und segne uns“. 
Auch die Kirchenvorstandsvorsitzende Su‐
sanne Korth dankte Voß für ihr Engagement.

Sichtlich bewegt verab‐
schiedete sich Melanie Voß 
und bedankte sich für die 
Wertschätzung und die ge‐
meinsame Zeit. Besonders 
die Arbeit mit Jugendlichen 
habe ihr stets viel bedeutet. 
Sie sei dankbar, ihren Weg 
im Kirchenkreis gegangen zu 
sein.

Zum Abschluss erfüllte „A 
Kind of Magic“ von Queen 
als ein passender musikali‐
scher Ausklang für einen 
Gottesdienst voller Erinne‐
rungen, Dankbarkeit und Se‐
gen die Kirche.

Melanie Voß kann aus 
gesundheitlichen Gründen 
ihre Arbeit als Diakonin der‐
zeit nicht weiter ausüben.

Thomas Schlenz
Die stellvertretende Superintendentin Andrea Haase verabschiedete 
Melanie Voß aus ihrem Dienst in den Gemeinden der Kirchenregion Ith 
und im Kirchenkreisjugenddienst (KKJD).

Kirchenvorstand

Grüße von Melanie Voß
Ich soll herzlich von Melanie Voß grüßen. 

Sie bedankt sich bei allen, die am 12. April 
zu ihrer Verabschiedung gekommen sind. 

Der Gottesdienst und vor allem die Seg‐
nung waren wichtig für sie. Sie bedankt sich 
für viele Briefe, Geschenke, gute Begegnun‐
gen und Gespräche beim Empfang im evfa. 

Das war ein segensreicher und guter und 
sehr anstrengender Tag für Melanie – und 
ein wichtiger Tag für sie und für viele in un‐
seren Gemeinden rund um den Ith. 

Melanie wünscht allen Gottes Segen. 
Und den wünschen wir ihr auch. Be bles‐
sed, Melanie. Ingo Wiegmann
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Anmeldung zum Konfirmandenunterricht 2026-2028
Nach den Sommerferien beginnt ein 

neuer Konfi‐Kurs für all diejenigen Ju‐
gendlichen, die aktuell noch in der 6. Klasse 
sind und/oder bis zum 30. Juni 12 Jahre alt 
sind und gern im Frühjahr 2028 konfirmiert 
werden möchten.

Alle Familien, deren Kinder durch ihre 
Taufe bereits Mitglied in unserer Gemeinde 
und gerade in diesem Alter sind, werden 
wir rechtzeitig anschreiben und einladen. 
Diesem Brief wird dann auch schon das An‐
meldeformular beiliegen.

Selbstverständlich sind 
auch die Kinder herzlich will‐
kommen, die bisher nicht 
getauft wurden ‐ aber Inter‐
esse daran hätten, sich kon‐
firmieren zu lassen. Von die‐ 
sen Kindern wissen wir viel‐
leicht gar nicht, weil sie und 
möglicherweise auch ihre 
Familien nicht in unserer 
„Mitgliederliste“ stehen. Da‐
her laden wir alle Interes‐
sierten schon an dieser Stel‐ 
le zu einem ersten zentralen 

Eltern‐ und Info‐Abend für diesen neuen 
Vorkonfirmanden‐Jahrgang der ganzen Re‐
gion Ith ein, an dem wir Sie und Ihre Kinder 
gern informieren und Ihre Fragen beant‐
worten: am Dienstag, den 16. Juni 2026, 
um 18.00 Uhr in der Kirche Coppenbrügge.

Natürlich können Sie gern auch im Vor‐
feld schon anrufen und Ihre Fragen stellen! 
(Tel. Pastor Wiegmann 05156‐7859372, 
Pastorin Frost 05156‐7857083)

Ingo Wiegmann und Martina Frost

Kirchenvorstand

Grafik: © GemeindebriefDruckerei
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UUnnsseerree  FFaahhrrtt  nnaacchh  SSppiieekkeerroooogg  wwaarr  eeiinnee  
rriicchhtitigg  gguuttee  ZZeeiitt..  SScchhoonn  ddiiee  AAnnrreeiissee  

wwaarr  bbeessoonnddeerrss  ‐‐  rraauuss  aauuss  ddeemm  AAllllttaagg  uunndd  
aabb  aauuff  ddiiee  IInnsseell..  DDiiee  ffrriisscchhee  LLuuftft,,  ddaass  MMeeeerr  
uunndd  ddiiee  RRuuhhee  hhaabbeenn  ddiirreekktt  ffüürr  gguuttee  SStitim‐m‐
mmuunngg  ggeessoorrggtt..

VVoorr  aalllleemm  ddiiee  AAbbeennddee  bblleeiibbeenn  hhäännggeenn..  
DDiiee  SSppiieelleeaabbeennddee  wwaarreenn  jjeeddeess  MMaall  eeiinn  
HHiigghhlliigghhtt::  vviieell  GGeellääcchhtteerr,,  mmaanncchhmmaall  kklleeiinnee  
DDiisskkuussssiioonneenn  uunndd  eeiinn  bbiisssscchheenn  CChhaaooss  ‐‐  
aabbeerr  ggeennaauu  ddaass  hhaatt  eess  aauussggeemmaacchhtt..  EEss  ggiinngg  
nniiee  wwiirrkklliicchh  uummss  GGeewwiinnnneenn,,  ssoonnddeerrnn  eeiin‐n‐
ffaacchh  ddaarruumm,,  zzuussaammmmeenn  SSppaaßß  zzuu  hhaabbeenn..

NNeebbeenn  ddeemm  ggaannzzeenn  TTrruubbeell  ggaabb  eess  aabbeerr  
aauucchh  ddiiee  rruuhhiiggeerreenn  MMoommeennttee..  DDiiee  AAbbeennd‐d‐
aannddaacchhtteenn  wwaarreenn  eeiinnee  gguuttee  GGeelleeggeennhheeiitt,,  
mmaall  rruunntteerrzzuukkoommmmeenn  uunndd  ddeenn  TTaagg  gge‐e‐
mmeeiinnssaamm  aabbzzuusscchhlliieeßßeenn..  BBeessoonnddeerrss  sscchhöönn  

wwaarr  ddiiee  AAnnddaacchhtt  aamm  SSttrraanndd..  MMiitt  ddeemm  BBlliicckk  
aauuffss  MMeeeerr,,  ddeemm  RRaauusscchheenn  ddeerr  WWeelllleenn  iimm  
HHiinntteerrggrruunndd  uunndd  ddiieesseerr  eennttssppaannnntteenn  SStitim‐m‐
mmuunngg  wwaarr  ddaass  eeiinnffaacchh  eeiinn  MMoommeenntt,,  ddeerr  iir‐r‐
ggeennddwwiiee  aannddeerrss  wwaarr  aallss  ddiiee  aannddeerreenn..  
RRuuhhiigg,,  aabbeerr  ttrroottzzddeemm  bbeessoonnddeerrss  ‐‐  uunndd  aauuff  
eeiinnee  ggeewwiissssee  AArrtt  vveerrbbiinnddeenndd..

AAuucchh  zzwwiisscchheenndduurrcchh  ggaabb  eess  vviieellee  kklleeiinnee  
DDiinnggee,,  ddiiee  ddiiee  FFaahhrrtt  aauussggeemmaacchhtt  hhaabbeenn::  
GGeesspprrääcchhee,,  ddiiee  lläännggeerr  ggiinnggeenn  aallss  ggeeppllaanntt,,  
ggeemmeeiinnssaammeess  RRuummllaauuffeenn  aauuff  ddeerr  IInnsseell  
ooddeerr  eeiinnffaacchh  zzuussaammmmeennssiittzzeenn  uunndd  nniicchhttss  
BBeessoonnddeerreess  mmaacchheenn..

AAmm  EEnnddee  wwaarr  eess  eeiinnffaacchh  eeiinnee  rriicchhtitigg  gge‐e‐
lluunnggeennee  MMiisscchhuunngg  aauuss  SSppaaßß,,  GGeemmeeiinnsscchhaaftft  
uunndd  eeiinn  bbiisssscchheenn  ZZeeiitt  zzuumm  NNaacchhddeennkkeenn..  EEi‐i‐
nnee  FFaahhrrtt,,  aann  ddiiee  mmaann  ssiicchh  ggeerrnnee  eerriinnnneerrtt..

AAnnddaa  uunndd  FFrreeyyjjaa  ((CCooppppeennbbrrüüggggee))

EEvvaannggeelliisscchhee  JJuuggeenndd

UUnnsseerree  JJuulleeiiccaa--FFaahhrrtt  nnaacchh  SSppiieekkeerroooogg

8
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Gemeindeleben

Dankeschön!
„Wo ist die Rücklehne von der Bank?“ hat mich 
einer gefragt. Ich wusste, wo sie war. Oder bes‐
ser, wer sie hatte. Unser Nachbar. Er hat gese‐
hen, dass die Bänke dringend überholt werden 
müssen und hat sich an die Arbeit gemacht. 
Mit Absperrband hat er sich eine Arbeitsfläche 
abgegrenzt und nimmt sich bei gutem Wetter 
eine Bank nach der anderen vor. Das ist richtig 
klasse. Man sieht was. Man macht was. Punkt. 
Vielen Dank Willi Lenkeit. Ingo Wiegmann

Aufbruch in die eigene Gemeinde
Über fünf Monate hin‐

weg haben wir an den 
Kurswochenenden in Hil‐
desheim unsere Lektoren‐
ausbildung gemacht. Zwölf 
Menschen aus unterschied‐
lichen Gemeinden, Lebens‐

situationen und mit ganz verschiedenen 
Erfahrungen kamen zusammen, lernten 
miteinander, diskutierten, beteten und 
wuchsen zu einer Gemeinschaft zusammen.

Die intensive Arbeit an Predigttexten 
gehörte zum Kursalltag. Nicht jeder Bibel‐
text war leicht zugänglich, doch gerade das 
gemeinsame Ringen um Verständnis und 
Worte führte zu vielfältigen und persönli‐
chen Predigten. Wie aus verschiedenen 
Rebsorten guter Wein entsteht, so entwi‐
ckelten sich auch ganz unterschiedliche Zu‐
gänge zum Glauben und zur Verkündigung.

Dranzubleiben, verbunden zu bleiben 
und immer wieder neu Kraft aus der Ge‐
meinschaft und aus Gottes Liebe zu schöp‐
fen, darum ging es in diesen Monaten. Nun 
gehen die neuen Lektorinnen und Lektoren 
zurück in ihre Gemeinden — mit vielen Er‐
fahrungen, neuen Impulsen und der Ge‐

wissheit, nicht allein unterwegs zu sein. Die 
Botschaft des Abschlussgottesdienstes 
bleibt dabei als Ermutigung bestehen:

Bleiben – verbunden bleiben – dran‐
bleiben. 

Im Glauben, in der Gemeinschaft und in 
Gottes Liebe.

Der Einführungsgottesdienst in das Lek‐
torenamt von Ingeborg Bischof und Fran‐
ziska Meyer findet am 19.07.2026 um 
17:00 Uhr in der St. Nicolai Kirche in Cop‐
penbrügge statt.     Franziska Meyer

Warum bin ich Lektorin geworden?

Ich möchte Gottes Wort in 
unser Leben tragen und 

mit mit Ihnen zusammen 
Gottes spürbare Nähe er‐
kennen und erfahren.

Gemeinsam mit Men‐
schen ‐ jung und alt ‐ 
Gottesdienste und Veran‐

staltungen gestalten und ins Gespräch kom‐
men.

Möchte mit Gottes Hilfe zusammen mit 
Ihnen unseren christlichen Glauben leben!

Ingeborg Bischof
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Wir beiden haben gehört, wir 
können einfach kirchlich hei‐

raten oder einfach so einen Segen 
für unsere Liebe und unser Leben be‐
kommen. Das fanden wir gut und das 
blieb im Kopf. Wir haben darüber ge‐
sprochen und uns auf der Homepage ange‐
meldet und eine Uhrzeit gewählt. Unsere 
besten Freunde wollten mitkommen und uns 
begleiten.

Am Freitag, den 26. Juni sind wir nach 
Marienau gefahren, haben das Auto auf 
dem ausgeschilderten Parkplatz abgestellt 
und sind zur Kapelle gegangen. Im Kloster‐
garten waren schon einige. Pavillons waren 
aufgebaut. Musik war zu hören. Unsere 
Vorfreude stieg. 

Am Eingang wurden wir von einer Frau 
empfangen. Sie begrüßte uns und sagte, wie 
alles weitergehen würde. Sie zeigte die An‐
meldung, die Kapelle, den Hochzeitspavillon 

im Garten, die Segensstationen 
unter dem Rosendach, wo 

das Hochzeitsfoto gemacht 
werde, wo es Erfrischungen 
gibt und wo die Toilette ist. 
Wir bekamen ein Blumen‐

sträußchen. Sie sagte: Wenn 
wir Fragen hätten, könnten wir uns 

bei ihr oder dem Empfangsteam melden. 
Nach der Anmeldung hatten wir noch et‐

was Zeit und schauten uns um und haben 
bei einer Segnung unterm Rosendach zuge‐
schaut. Dann ging es in einen Pavillon. Wir  
haben 10 Minuten mit einer Pastorin ge‐

sprochen. Sie sagte dann: Wir treffen uns in 
einer Viertelstunde im Segenspavillon. Wir 
waren da. Eine Frau sang ein Lied für uns. 
Die Pastorin sprach über unsere Liebe und 
über Gottes Liebe. Dann legte sie uns Ihre 

Hände auf unsere Köpfe uns sprach 
einen Segen. Wir haben uns in die 
Arme genommen und geküsst. Wir 
haben ein Segensband geknüpft 

als Erinnerung an diesen 
schönen Tag.

Danach sind wir zu ei‐
nem schönen Teil der Kapelle gegangen. Da 
sieht man an der Wand einen ehemaligen 
Torbogen. Dort wurden wir fotografiert. Wir 
bekamen ein Glas Sekt oder O Saft zum An‐
stoßen und etwas Kleines und 
Feines zu essen. 

Wir sind noch ein bisschen 
geblieben. Haben mit anderen 
gesprochen, die gesagt ha‐
ben, sie seien durch Marienau 
gefahren und hätten die bunten 
Fahnen und das Schild „einfach 
heiraten“ gelesen hatten spontan gedacht: 
Du das schauen wir uns mal an. Dann 
hätten sie sich kurz entschlossen segnen 
lassen. Einfach so. Und einfach gut. Ein Se‐
gen to go. 

Wir bekamen bei der Anmeldung eine 
Urkunde. Das Foto konnten wir mitnehmen.  
Wir sind mit unseren Freunden noch essen 
gegangen und haben einen schönen Tag 
ausklingen lassen.“

So kann das sein, bei einfach heiraten. 
Wir müssen aber auch etwas gestehen. Wir 
haben das noch nie gemacht. Wahrschein‐
lich wissen wir nach dem Tag genauer, wie 
wir das bei einem möglichen nächsten Mal 
besser machen können. Aber wir fangen 

Wie geht das?

Gemeindeleben

„
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Bibel und Kirche

Worin sind Christen sich einig?
Auf zwei nicht mehr verhandelbare Posi‐

tionen haben sich die ältesten Christen 
mit ihren ersten beiden großen Richtungs‐
entscheidungen festgelegt. Nach einem 
Streit unter den Aposteln, ob Christen sich 
– wie Juden – beschneiden lassen müssen, 
entschied man sich dagegen: Der christliche 
Glaube ist seither offen für Menschen ohne 
jeden kulturellen Bezug zum Volk Israel. Er 
ist universell.

In den 1930er Jahren propagierten 
selbst ernannte „Deutsche Christen“ ein 
Christentum „nur für Arier“. Sie schlossen 
ehemalige Juden, die zum Christentum 
konvertiert waren, aus. Christen überall auf 
der Welt waren empört. Jahrzehnte später 
reagierte der Weltkirchenrat in einer ver‐
gleichbaren Lage resoluter: Als südafrikani‐
sche Apartheidkirchen Schwarzen gleiche 
Rechte aberkannten, erklärte er: „Apart‐
heid ist Sünde.“ Heute gilt: Wer das christli‐
che Abendland verteidigen will, muss offen 
sein für Menschen jeder Hautfarbe, Ethnie 
und Kultur.

Im zweiten großen Richtungsstreit ging 
es darum: Ist das Christentum eine neue 
Religion – oder bleibt es an das Alte Testa‐
ment gebunden und damit ans rabbinische 
Judentum? Auch hier entschieden die frü‐
hen Christen klar: Sie sahen sich weiterhin 
in derselben Tradition wie die Juden.

Allerdings empfanden sie eine Konkur‐
renz zum Judentum. Sie wurden hartherzig 
gegenüber denen, die aus der identischen 
Offenbarung andere Schlüsse zogen, und 
überhäuften Juden mit Vorwürfen und 
Fehlurteilen. So entstanden Antijudaismus 
und völkischer Antisemitismus. Jahrhun‐
dertelang verfolgten und töteten Christen 
Juden. Der grausame Tiefpunkt war die 
Schoah, der Holocaust.

Entscheidend ist aber: Jesus war Jude, 
er forderte das jüdische Gebot der Nächs‐
tenliebe ein. Hass ist unchristlich, auch da 
gibt es kein Vertun. Antijüdische Ressenti‐
ments dürfen um Christi willen nicht sein. 
Es wäre im Sinne Jesu, wenn alle Christen 
weltweit sich jedem Antisemitismus entge‐
genstellen, auch dem eigenen.

Burkhard Weitz
Aus: „chrismon“, das Monatsmagazin der Evangeli‐
schen Kirche. www.chrismon.de; Foto: Wodicka

an. Wir wünschen uns gutes Wetter, viele 
gute Begegnungen und Gespräche, so viel 
Gottes Segen wie nur möglich, viele Leute, 
die einfach nur dabei sein und mal schauen 
wollen und natürlich vor allem viele Paare, 
die einfach heiraten und einfach gesegnet 
werden wollen. 

Wir sind aufgeregt und voller Vorfreude 

auf diesen besonderen Tag. Wir freuen uns 
über viele bereits eingegangene Anmel‐
dungen. Vielen Dank schon jetzt an Frau 
Thielke und das Klostergartenteam, an alle, 
die mithelfen, an Fotograf Michael Huisgen 
und an Restaurant Cordes aus Marienau. 

Anmeldungsseite: https://www.formu‐
lare‐e.de/f/einfach‐heiraten‐marienau‐2026
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Gemeindeveranstaltungen

Für Kinder & Jugendliche
Purzeltreff

(Denise Schütz; Mobil: 01522/6559081)
dienstags 09.00 ‐ 11.00 Uhr

Für Konfirmanden
Vorkonfirmanden (14‐tägig)

(Pastor/‐in Martina Frost und Ingo Wiegmann)
dienstags 16.30 ‐ 18.00 Uhr 

Hauptkonfirmanden (14‐tägig)
(Pastor Ingo Wiegmann)
mittwochs 16.30 ‐ 18.00 Uhr 

Für Erwachsene
SeniorInnennachmittag Marienau

(Annette Heitmann)
03.06.26; 01.07.26, 05.08.26, 02.09.26
mittwochs 15.00 Uhr

SeniorInnenkreis Coppenbrügge
(Michaela Hennig)
11.06.26, 09.07.26 13.08.26, 10.09.26
donnerstags 15.00 Uhr

SeniorInnentreff Dörpe
(Kerstin Morawe)
10.06.26, 08.07.26, 12.08.26, 09.09.26
mittwochs 15.00 Uhr

Kreativcafé
(Iris Töpelmann, Birgit Sürie, 
Katharina Erbslöh)
freitags 15.00 – 17.00 Uhr
(in den Ferien geschlossen)

Plattdütsch‐Treffen
Ursula Hasselwander
08.06.26, 13.07.26, 10.08.26, 14.09.26
montags 17:30 – 19:00 Uhr (Gute Stube)

Skatgruppe:
(Karl‐Heinz Heuer)
mittwochs, 15.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Kirchenkaffee Dörpe
(Kerstin Morawe)
freitags (gerade Woche), ab 14.30 Uhr

Hinweis: In den Ferien finden nur die mit 
einem konkreten Datum hinterlegten Ver‐
anstaltungen statt.

Für Frauen
Frauenfrühstück

(Sabine Fuhrmeister, Katharina Erbslöh, Renate 
Hohnroth, Gertrud Glaubitz, Karin Schmidt)
(nach Ankündigung)
Samstag, 09:30 ‐ 11:30 Uhr

Für Männer
Männerstammtisch

(Ingo Wiegmann)
Letzter Montag im Monat, 18.30 Uhr

Musikalische Angebote
Kirchenchor

(Holger Pohl)
dienstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Posaunenchor
(Holger Pohl)
donnerstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Chor "Music connection"
(Rosemarie Wüstefeldt)
mittwochs 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Interkulturelles Musik‐ &Theaterprojekt
(Thomas Seidel)
montags 18.00 ‐ 20.00 Uhr

Kinderchor
(Cornelia Hellbrügge)
donnerstags 17.00 ‐ 18.00 Uhr

Musikunterricht
Nähere Auskünfte erteilt: Silke Hübner, 
Pfarramt, Tel.: (05156) 7859373
Einzel‐/Gruppenunterricht in den Fächern:
Klavier 

(Ilse Brüggemann, Petr Chrastina)
Blockflöte 

(Henrike Bode)
Saxophon 

(Ilse Brüggemann)
Stimmbildung 

(Petr Chrastina)
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Unsere Gottesdienste
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05.07.2026    
17.00 Uhr    

Regionaler Gottesdienst in Hohnsen
Pastor Wiegmann

12.07.2026   
17.00 Uhr   

Regionaler Gottesdienst in Diedersen 
zum Lied „Geh aus, mein Herz“ 

Doris Marten
19.07.2026   
17.00 Uhr   

Regionaler Gottesdienst in Coppenbrügge 
mit Einführung der Lektorinnen

Ingeborg Bischof und Franziska Meyer
Pastor Wiegmann

09.08.2026   
17.00 Uhr   

Regionaler Gottesdienst in Coppenbrügge
Pastor Wiegmann

02.08.2026   
17.00 Uhr   

Regionaler Gottesdienst in Bisperode
Lektorin Cordula Tolkmitt

26.07.2026   
17.00 Uhr   

Regionaler Gottesdienst in Bessingen
Pastorin Frost

16.08.2026   
17.00 Uhr   

Regionaler Gottesdienst in Harderode 
mit dem Chor NesselbergerTon

Pastorin Frost

Sommerkirche

Foto: pixabay/pix off

17
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Foto: Gerken

Freud & Leid

Die 
hört niemals auf. (1. Korinther 13,8)Liebe
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Wir sind für Sie da!

Pastor
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Ingo Wiegmann, Tel. (05156) 7859372
Mail: Ingo.Wiegmann@evlka.de
Sprechzeit: nach Vereinbarung

Pfarramtsbüro
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Silke Hübner, Tel. (05156) 7859373, 
Fax (05156) 7859375
Mail: kg.nicolai.coppenbruegge@evlka.de
Di: 15.00 ‐ 17.00 Uhr; Do: 09.00 ‐ 11.00 Uhr

Kirchenvorstand
Ingeborg Bischof
Ostlandstr. 23, (05156) 1342 
Annemarie Bittner 
Berliner Weg 10, (05156) 785875
Sabine Fuhrmeister 
Tel. (05156) 1833
Angelika Holweg 
Dörper Str. 43, Tel. (05156) 98046
Susanne Korth 
Kiefernweg 10, Tel. (05156) 7273
Doris Lücke 
Auhagenstr. 43, Tel. (05156) 1020

Küsterinnen
Coppenbr.: Doris Weber
Dörpe: Sieglinde Helmer, Tel. (05156) 215490
Marienau: Elisabeth Nagel, Tel. (05156) 359
St. Nicolai Coppenbrügge im Internet
https://kirche‐coppenbruegge.wir‐e.de

Kindergärten
Niederstraße 7‐9, 31863 Coppenbr.
Andrea Burkert, Tel. (05156) 1634, Mail: 
kts.niederstrasse.coppenbruegge@evlka.de
Schloßstraße 3, 31863 Coppenbr.
Anna‐Lina Schnüll, Tel. (05156) 785862, Mail: 
kts.schlossstrasse.coppenbruegge@evlka.de

Evangelisches Familienzentrum (evfa)
Niederstr. 11a, 31863 Coppenbrügge
Mail: evfa‐coppenbruegge@web.de
Stefanie Hübner (Koordinatorin)
Telefon: (05156) 7856926,
Montags 16:00 – 18:00 Uhr, 
Donnerstags 16:00 Uhr ‐ 18:00 Uhr

Familienbüro im evfa
Stefanie Hübner, Tel. (05156) 785 69 26 
Mail: familienbuero.coppenbruegge@web.de
Dienstags von 14.00 bis 16.00 Uhr
Donnerstags von 14.00 bis 16.00 Uhr
(und nach Vereinbarung)

Jugendamt des Lk HM‐Pyrmont
Frau Mustafa, Telefon: (05156) 785 69 26 
oder (05151) 903 34 11
Mail: h.mustafa@hameln‐pyrmont.de
Montags von 14:00 bis 16:00 Uhr

Sorgentelefon Hameln‐Pyrmont e.V.
Ansprechbar für Sorgen, Nöte und Fragen
Telefon (0800) 111 0 444 (gebührenfrei!)
Täglich von 18.00 bis 21.00 Uhr

Diakonisches Werk Hildesheim
Beratungsstelle Elze, Kirchplatz 2, 31008 
Elze, Tel. (05068) 5568, Fax (05068) 574752, 
Mail: dw.elze@evlka.de; Soziale Beratung in 
allen Lebenslagen, Schwangeren‐ und 
Schwangerschaftskonfliktberatung (Vivian 
Gumnior); Mutter‐/Vater‐Kind‐Kuren, Famili‐
enerholung (Johanna Kurt). Sprechstunde 
donnerstags von 9.00 bis 12.00 Uhr u. n. V.
Die Beratung ist vertraulich und kostenfrei.

Hospizverein in den Kirchenkreisen Hildes‐
heim‐Sarstedt und 
Hildesheim‐Land e.V.

Gropiusstraße 5, 
31137 Hildesheim
In der Region Salzhemmendorf/Coppen‐
brügge erreichbar: 
Mobil: 0170 ‐ 3 67 89 82 sowie:
1. Helga Anton, Lauenstein
    Tel. (05153) 2357
2. Elke Krämer, Bessingen
    Tel. (05159) 374

Hospiz‐Verein Hameln e.V.
Deisterallee 14a, 
31785 Hameln
Tel. (05151) 25908
Für persönliche Gespräche ist das Büro geöff‐
net: Montag, Dienstag u. Donnerstag von 
10.00 bis 12.00 Uhr

In 
achte einer den anderen. Philipper 2,3Demut
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… der schwarze Talar mit weißem Beffchen 
der evangelischen Pfarrerinnen und Pfar‐
rer, wie er heute in den meisten Landeskir‐
chen Tradition ist, NICHT auf Luther zu‐ 
rückgeht? 

Luther selbst nämlich trug im sonntägli‐
chen Gottesdienst die Gewandung, die die 
Geistlichen seiner Zeit auszeichnete: Chor‐
hemd und Kasel. Nur zur Predigt legte er, 
sichtbar für die gesamte Gemeinde, das 
Messgewand ab und sprach in der Alltags‐
Standeskleidung weiter zum versammelten 
Volk. In seinem Fall war das zunächst die 
Ordenskleidung der Augustiner und nach 
seinem Ausscheiden aus dem Kloster das 
vornehme Professorengewand seiner Zeit, 

die schwarze sogenannte Schaube. In ande‐
ren Gegenden, wo beispielsweise die Refor‐
matoren Calvin und Zwingli wirkten, wurde 
dagegen viel radikaler mit der liturgischen 
Kleidung der Priester der römisch‐katholi‐
schen Kirche gebrochen und schon früh in 
dunklen Gewändern Gottesdienst gehalten.

Claudius Grigat, evangelisch.de

Hätten Sie gewusst, dass … 

Wenn ich am Abend in den Sternenhim‐
mel schaue, fühle ich mich so winzig und 
zugleich geborgen. Die Erde, sie ist umge‐
ben von einem unendlichen All. Und doch 
geht mein Blick nicht in leeres Schwarz. 
Lichtpunkte sind da, Sterne, die sich zu 
Bildern zusammensetzen. Sie wecken 
meine Fantasie und lassen mich träumen.
Macht dieses unendliche All die Existenz ei‐
nes Gottes wahrscheinlicher? Oder eher 
unwahrscheinlicher? Ich weiß es nicht. Es 
gibt Fragen, die offen bleiben, ohne Beweis.

Mich macht ein Blick in den Himmel de‐
mütig. Klein bin ich und doch geborgen. 
Ich richte so wenig aus und doch bin ich 
manchen Menschen wichtig.
Ich kann mich bergen in die Unendlichkeit 
des Alls. Doch habe ich sie nicht in mei‐
nen Händen. Vielleicht ist es ähnlich mit 
ihm, den ich Gott nenne. Und der Ster‐
nenhimmel mit seinen Lichtpunkten in 
unermesslichen Weiten ist ein Kunstwerk, 
das über sich hinausweist in seine Ewigkeit.

Tina Willms

Anders gesagt

Ewigkeit

Bibel und Kirche
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Im Ackerbau spiegelt sich der ewige Kreis‐
lauf von Leben, Tod und Wiedergeburt 

wider: Stets bleibt die Ungewissheit, ob die 
Saat auch aufgehen, blühen und schließlich 
Frucht tragen wird. Die Kunst des Acker‐
baus verbanden unsere Ahnen daher mit 
göttlichem Einfluss. Höhere Mächte muss‐
ten den Menschen diese Fähigkeiten ge‐
lehrt haben. Für die Griechen war dies einst 
Demeter – ein Name, der heute als ökologi‐
scher Markenartikel für natürliche und ge‐
sunde Ernährung steht.

Lag der Segen der Götter auf dem Volk, 
war mit gutem Ertrag auf dem Feld zu rech‐
nen. Das Getreide symbolisiert mit seinen 
Ähren die Fruchtbarkeit und den Reichtum. 
Von der Antike bis zur Moderne sind zeichen‐
haft Ähren und Körner auf Münzen zu finden.

Die christliche Religion nahm das Ge‐
treide sinnbildlich als „Brot des Lebens“ auf. 
Altartücher und Kelche sind mit Ähren ver‐
ziert. Als „Madonna im Ährenkleid“ wurde 
die Erdmutter Maria verehrt. Christus selbst 
brach beim Abendmahl das Brot und sagte: 
„Ich bin das lebendige Brot, das vom Him‐

mel gekommen ist. Wer von diesem Brot 
isst, der wird leben in Ewigkeit. Und dieses 
Brot ist mein Fleisch, das ich geben werde 
für das Leben der Welt.“ Noch heute wird 
in der heiligen Eucharistie diese symboli‐
sche Wandlung gefeiert.

Die ersten Feldfrüchte waren vermutlich 
aus dem Nahen Osten stammende Wild‐
gräser. Wandernde Völker nahmen ihre Ge‐
treide mit. Die ältesten Funde stammen aus 
dem Nildelta (um 4.000 v. Chr.). In Europa 
sind um 3.000 vor Christus Gerste und Em‐
mer nachgewiesen.

Die Zubereitung des nährstoffreichen 
und schmackhaften Nahrungsmittels hat 
ebenfalls einen weiten Weg hinter sich: Ur‐
sprünglich wurde Getreide als Aufguss von 
rohen oder gerösteten Körnern genossen, 
später als Brei aus gestoßenen und gemah‐
lenen Körnern. Aus ungegorenem Teig wird 
das brotartige Fladengebäck hergestellt. Als 
feinkörniges, pulveriges Mehl mit unter‐
schiedlichen Mineralstoffgehalten ist es 
Grundlage für die vielfältigsten Brotrezepte.

Stefan Lotz

Das Getreide
 Symbol der Fruchtbarkeit und des Lebens 

BBiibbeell  uunndd  KKiirrcchhee

Grafik: © GemeindebriefDruckerei 21
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Eine neue Ära …
Nach nun 40 Jahren Dienstzeit ist unsere 

Leitung Andrea Schreiber in ihren 
wohlverdienten Ruhestand gegangen. So 
viel haben wir von ihr gelernt, mit ihr ge‐
lacht, diskutiert, Neues ausprobiert, alte 
Muster abgelegt und vor Allem: immer wie‐
der die Liebe zu unserem Beruf nie aus den 
Augen verloren. Wir sind ihr sehr dankbar 
für die schöne Zeit und wünschen ihr von 
Herzen alles Gute für die Zukunft. 

Für uns jedoch geht es natürlich weiter 
und wir werden die offene Arbeit in unse‐
rem Kindergarten in ihrem Sinne fortfüh‐
ren. Aber, was bedeutet das eigentlich ... 
offene Arbeit? Nun ja, zum einen gibt es bei 
uns keine Gruppenräume, in denen alles 
mit allen gleichzeitig statÚindet. Stattdes‐
sen heißen unsere Räume „Funktionsräu‐
me“ (Bild rechts), die jeweils von einer 
Erzieherin betreut werden. 

Da gibt es z.B. das Arbeitszimmer mit 
Rollenspiel, Konstruktionsmaterialien, Ge‐
sellschaftsspielen o.ä., den Bewegungsraum 
zum Toben, Klettern, Schaukeln und dgl., 
das Atelier für das kreative Gestalten und 
die Küche, wo man lecker satt werden und 
dabei noch einen fröhlichen Klönschnack 
halten kann. 

Alle Kinder können sich frei im Haus be‐
wegen  (auch die Krippenkinder, sobald sie 
in der Lage sind, selbständig die Treppen zu 
laufen)  und können selbst entscheiden, 
welches Spiel oder welche Aktivität in die‐
sem Moment gerade am besten ist, denn 
jeder entwickelt sich ja auf seine eigene 
Weise und so haben wir die Möglichkeit, je‐
dem Kind die Zeit und die Begleitung zu ge‐
ben, die es für eine positive Entwicklung 
braucht. 

Passend dazu gibt es ebenfalls noch et‐
was, das alle Funktionsräume gemeinsam 

haben: Wir arbeiten stets partizipativ. Das 
bedeutet, die Kinder haben ein Mitspra‐
cherecht. Wir lassen sie an wichtigen Denk‐ 
und Entscheidungsprozessen teilhaben und 
kommen dann gemeinsam zu neuen Lö‐
sungsstrategien. Niemandem wird eine 
Meinung „übergestülpt“. Probleme werden 
gemeinsam gelöst und Vorhaben werden 
gemeinsam geplant. So ist jede Entschei‐
dung, die wir treffen, für die Kinder stets 
nachvollziehbar und macht die Kinder stark 
und selbstbewusst für ihren weiteren Le‐
bensweg. 

Diese Art zu arbeiten macht uns und 
den Kindern große Freude und wir kommen 
gerne jeden Tag in unser ganz eigenes Bül‐
lerbü .

Liebe Grüße von den Erzieherinnen und 
Kindern aus der Schloßstraße

Kindergarten
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Wir fördern den Gemeindebrief
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In Deutschland gibt es circa 1200 evan‐
gelische Schulen mit rund 185.000 Schü‐

lerinnen und Schülern, darunter sind alle 
Schularten und Schulformen im allge‐
meinbildenden Bereich vertreten. Vor 
allem in den östlichen Bundeslän‐
dern ist die Zahl evangelischer Schu‐
len in den letzten zwei Jahrzehnten 
stark angestiegen, und das Interesse 
an der Errichtung neuer Schulen ist nach 
wie vor hoch.

KEIN STAATLICHES SCHULMONOPOL 
Das Recht zur Gründung und den Be‐

trieb von Schulen in evangelischer Träger‐
schaft ist im Artikel 7,4 und 7,5 des 
Grundgesetzes verankert. Diese Schulen 
dokumentieren das zivilgesellschaftliche 
Engagement vieler Christen, die an einer 
werteorientierten Bildung und Erziehung 
interessiert sind und Alternativen zum 
staatlichen Schulangebot entwickeln wol‐
len. Ein staatliches Schulmonopol ist näm‐
lich vom Grundgesetz nicht gewollt und 
würde im Widerspruch zur demokratischen 
Ausrichtung des Gemeinwesens stehen. 

WERTORIENTIERUNG 
Evangelische Schulen wollen das Evan

gelium und die Annahme jedes Einzelnen 
erfahrbar machen. Die Schulen verstehen 

sich daher als der Welt zugewandte 
Lern‐ und Lebensorte, die offen sind 

für alle Kinder und Jugendlichen – 
unabhängig von ihrer sozialen, reli‐
giösen und ethnischen Herkunft. Die 
Stärken jeder einzelnen Schülerper‐
sönlichkeit und die von Gott gegebe‐

nen individuellen Anlagen, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten sollen auf ganzheitliche Weise 
gefördert werden. Besondere Bedeutung 
hat die Zusammenarbeit mit den Erzie‐
hungsberechtigten sowie den Kirchenge‐
meinden und diakonischen Einrichtungen. 

Im Unterrichtsalltag sind nicht nur die 
Religionslehrer für die ethisch‐religiöse Di‐
mension zuständig, sondern auch in den 
anderen Fächern soll bei den Schülerinnen 
und Schülern ein Bewusstsein für Sinnzu‐
sammenhänge und Wertorientierung ge‐
weckt werden. Es geht in evangelischen 
Schulen also nicht nur um Wissen, sondern 
um Bildung in fächerübergreifender Per‐
spektive. 

Im Vordergrund steht die besondere 
Verantwortung für Kinder und Jugendliche: 
Ihre umfassende Förderung soll eine le‐
bensbegleitende Orientierung ermöglichen.

Schulen in evangelischer Tägerschaft

Kirche und Staat

Grafik:  Köhne 

Grafik: © GemeindebriefDruckerei
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Paul Gerhardt: Den Himmel als Heimat im Herzen
Der Todestag des Pfarrers und Dichters Paul 
Gerhardt jährte sich im Mai zum 350. Mal. 
Was macht seine Lieder so besonders?

Im Mai vor 350 Jahren starb der wohl be‐
kannteste deutsche Dichter von Kirchen‐

liedern, Paul Gerhardt. Bis heute werden 
seine Lieder in Chören und Gemeinden 
gern gesungen, sie bewegen, trösten und 
erbauen. Was macht sie so besonders?

Da ist die wunderbare poetische Spra‐
che, die Metaphern und Bilder, mit denen 
er persönliche Glaubenserfahrungen und 
theologische Erkenntnisse anschaulich zum 
Ausdruck bringt. Da ist die inhaltliche Tiefe, 
die seine Verse so dicht und gehaltvoll ma‐
chen. Dazu kommt eine persönliche, auch 
emotionale Ebene: Paul Gerhardt dichtet 
oft in der Ich‐Form – und er bezieht sein 
Gegenüber ein, durch rhetorische Fragen 
und Aufforderungen. Seine Lieder sind 
manchmal wie ein Gespräch zwischen dem 
Dichter und dem, der seinen Text liest und 
singt. Seelsorgend, von Christ zu Christ. 

Und da ist diese innige Glaubensfreude 
und das trotzige Gottvertrauen, die aus vie‐
len seiner Texte sprechen. Ein Glauben dem 
Zweifel zum Trotz. Freude der Traurigkeit 
zum Trotz. Die Entscheidung für eine ande‐
re Perspektive – eine weitere Perspektive, 
die über das Irdische hinaus geht. 

Das ist deshalb so überzeugend, weil er 
das Leid persönlich und in seinem Umfeld 
erlebte – von seinen fünf Kindern überlebte 
ihn nur eines, die anderen starben als 
Kleinkinder; seine Frau starb nach 13 Ehe‐
jahren; während seines halben Lebens wü‐
tete der 30‐jährige Krieg, die Pest inklusive; 
als Pfarrer in Berlin geriet er in Streit mit 
dem Kurfürsten, seinem Dienstherren, und 
wurde seines Amtes enthoben. 

Gerhardt war kein Schönwetterchrist. 
Eher ein Trotzdem‐Christ. Oder ein Gerade‐
deswegen‐Christ? Auf jeden Fall einer, der 
wusste, dass alles Irdische vorläufig ist. Mit 
dem Himmel als Heimat im Herzen konnte 
er den Härten des Lebens begegnen, ohne 
zu verzagen, auch wenn es ihm sicher oft 
danach war. Und damit ist er anderen Men‐
schen bis heute ein Tröster und Ermutiger.

Ich bin ein Gast auf Erden
und hab hier keinen Stand;
der Himmel soll mir werden,
da ist mein Vaterland.
Hier reis ich bis zum Grabe;
dort in der ewgen Ruh
ist Gottes Gnadengabe;
die schließt all Arbeit zu.

Jonathan Steinert
Christliches Medienmagazin PRO 

Personen
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VVeerrmmiisscchhtteess

Sie kennen die Gregorianik 
vielleicht als die Gesänge 

der Stille und der Klöster, die 
in ihrer schlichten und schö‐
nen Form Gelassenheit und 
Gottesnähe ausstrahlen. Sie 
wurden denn auch ursprüng‐
lich weniger als Musik, son‐
dern eher als Gebet und 
Meditation begriffen. Es ging 
und geht darum, den Text des 
göttlichen Wortes zu verinner‐
lichen. Diese Gesänge sollen 
im Mittelpunkt des Gregoria‐
nik‐Projektes stehen. Sie sollen 
uns, über den Abstand der 
Jahrhunderte hinweg, dazu 
anleiten, die Tragkraft des 
christlichen Glaubens zu spü‐
ren.

Sehr herzlich lade ich Sie 
ein, am 15. August um 16 Uhr 
Schritte in dieses unbekannte 
Reich der Musik zu wagen. 
Vorkenntnisse wie Notenlesen, 
oder Chorerfahrung brauchen 
Sie nicht, aber eine Singstim‐
me sollten Sie mitbringen. Et‐
wa 90 Minuten lang wollen wir 
ganz praktisch lernen, einfache 
Stücke einzuüben, und dabei 
ihrem Text und ihrem geistli‐
chen Gehalt nachzuspüren – 
und das im inspirierenden 
Raum der St.‐Nicolai‐Kirche.

Es fallen keine Kosten an. 
Herzlich willkommen sind alle 
Interessierten, auch wenn sie 
keiner Kirche angehören.

Ihr Pastor Stefan Warnecke

Stichwort Gregorianik
Die Gregorianik ist die die 

älteste abendländische Musik, 
die uns heute noch bekannt 
ist. Benannt wird der Gregoria‐
nische Choral nach Gregor dem 
Großen (590‐604). Ihn hielt 
man jahrhundertelang für den 
Schöpfer dieser Melodien, die 
er auf Eingebung des Heiligen 
Geistes niedergeschrieben ha‐
ben soll. Nach heutiger Er‐
kenntnis ist eine solche 
Urheberschaft allerdings sehr 
fraglich.

Die Anfänge dieses ein‐
stimmigen Gesangs liegen im 
Dunkeln, aber die Wurzeln rei‐
chen bis in den alten Synago‐
gengottesdienst der ersten 
nachchristlichen Jahrhunderte 
zurück. Die enge Bindung an 
Bibeltexte und die verschiede‐
nen Formen des Psalmgesan‐
ges haben hier ihren Ursprung.

Um 900 finden sich zum 
ersten Mal Handschriften, die 
über dem Text kleine Interpre‐
tationszeichen überliefern. 
Diese sogenannten „Neumen“ 
geben sehr detailliert Auskunft 
über die musikalische Ausfüh‐
rung der Gesänge. Erst um 
1200 werden die gregoriani‐
schen  Melodien in den typi‐
schen Quadratnoten und auf 
vier Notenlinien notiert.

GGrreeggoorriiaanniikk--PPrroojjeekktt
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Am Samstag, den 18. Juli 2026, lädt der 
Klostergarten Marienau zu einem be‐

sonderen Sommerabend ein. In atmosphä‐
rischer Kulisse gibt die Singer/Songwriterin 
Sue Sheehan ab 19 Uhr ein Konzert – in der 
Klosterkapelle oder bei schönem Wetter 
unter freiem Himmel.

Sue Sheehan ist seit 1995 freiberuflich 
als Musikerin tätig und bewegt sich stilis‐
tisch souverän zwischen Singer/Songwriter, 
Folk und Jazzswing. Sie spielt mehrere In‐
strumente und blickt auf zahlreiche Musik‐
projekte, Ensembles sowie Auftritte auf 
Festivals und Bühnen im In‐ und Ausland 
zurück. Mit ihrer ausdrucksstarken Stimme 
und musikalischen Vielseitigkeit schafÚ sie 
eine intime, zugleich lebendige Konzertat‐
mosphäre.

In der Pause sind die Besucherinnen 
und Besucher eingeladen, Fingerfood zu 
genießen und beim Flanieren durch den 
Klostergarten die besondere Stimmung des 
Abends auf sich wirken zu lassen. Musik, 
Natur und sommerliche Leichtigkeit verbin‐

den sich zu einem entspannten Kulturerleb‐
nis. Das Konzert findet als Hutkonzert statt, 
um Spenden wird gebeten.

Sommerkonzert im Klostergarten Marienau: 
Sue Sheehan live

Vermischtes
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Pflanzen der Bibel 

RRiizziinnuussssttaauuddee

Foto: HGVorndran/SchalomNet

GGootttt  ddeerr  HHeerrrr  aabbeerr  lliieeßß  eeiinneenn  
RRiizziinnuuss  wwaacchhsseenn;;  ddeerr  wwuucchhss  üübbeerr  
JJoonnaa,,  ddaassss  eerr  SScchhaatttteenn  ggaabb  
sseeiinneemm  HHaauupptt  uunndd  iihhnn  eerrrreetttteettee  
vvoonn  sseeiinneemm  ÜÜbbeell..  UUnndd  JJoonnaa  
ffrreeuuttee  ssiicchh  sseehhrr  üübbeerr  ddeenn  
RRiizziinnuuss..

JJoonnaa  44,,66

Vermischtes

Safe the Date

Gründonnerstag Tischabendmahl (Fotos: Schmidt)
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Verabschiedung der Kita­Leiterin Andrea Schreiber (Fotos: Gerken)

   Weltgebetstag "Nigeria" (Fotos: Schmidt)  



  (Foto: Koch)

 Verabschiedungsgottesdienst und ­feier der Diakonin Melanie Voß (Fotos: Gerken) 
 Konfirmand*innen 2026 (Foto: Korth) 


